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 1 Einleitung
José Vasconcelos wagt im Prolog seines Werkes „Die kosmische Rasse“ eine umfassende Utopie 
aus philosophischer Perspektive. Dieses Unterfangen steht keineswegs im Widerspruch zum dama-
ligen Zeitgeist, erfreuten sich doch einige an, oftmals höchst problematischen, Zukunftsvisionen in 
den ersten Jahrzehnten des zwanzigsten Jahrhunderts höchster Beliebtheit.  Gerade der Einfluss 
der aufstrebenden Naturwissenschaften auf die Philosophie war enorm, wie auch die Untersu-
chung der sogenannten „Rassentheorien“ zeigen wird. 
Doch „Die kosmische Rasse“ hebt sich entschieden von den vorherrschenden Deutungen ab, geht 
es Vasconcelos doch um weit mehr als eine biologistisch verkürzte philosophische Zukunftsmög-
lichkeit. Auf virtuose Art und Weise bringt er das Biologische mit dem Geschichtlich-geopolitischen 
in Verbindung und schafft damit eine unhintergehbare Perspektive für Identität und Zukunft La-
teinamerikas. 
Der große Pathos des Mexikaners, ebenso wie der in späteren Lebensjahren starke Rassismus ha-
ben Vasconcelos heute viel  an seiner damaligen Ausstrahlungskraft  einbüßen lassen.1 Dennoch 
oder gerade deshalb lohnt sich eine Untersuchung der zentralen Aussagen und Problemstellen sei-
nes Werkes. Dabei soll neben der Analyse des Primärtextes vor allem der Bezug zu den Kontexten 
des Philosophen hergestellt, sowie die Wirkungsgeschichte des Werkes beleuchtet werden. 
 2 Kontext und Intention der Philosophie José Vasconcelos
Kein Text ohne Kontext – dieser hermeneutischen Zugangsweise muss bei einem Autor, der zum 
einen so viele Bezüge zur Weltgeschichte herstellt und zum anderen selbst eine erwähnenswerte 
Rolle in dieser einnahm ganz besonderes Gewicht beigemessen werden. Deshalb soll hier kurz auf 
sein  Leben und Werk  eingegangen werden.  Die  geopolitischen Verweise  werden anschließend 
beim Durchgang durch den Prolog näher erläutert. 
1 Vgl. Didier T. Jaén im Vorwort zu Vasconcelos: The cosmic race, xii
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 2.1 Leben und Werk2
José María Albino Vasconcelos Calderón verbrachte seinen ersten Lebensabschnitt an der Grenze 
zwischen Mexiko und den Vereinigten Staaten, wo er 1881 geboren wurde. Seine Familie hatte eu-
ropäische Wurzeln doch in der Primärschule von Eagle Pass lernte er die Spannungen zwischen 
dem englisch und den spanisch-sprachigen Teil Amerikas kennen und sich mit der südlichen Seite 
zu identifizieren. Sein weiterer Lebensweg führte ihn nach Mexiko Stadt, wo er aber das von ihm 
angestrebte Philosophie Studium nicht besuchen konnte. Es wurde in der positivistischen Atmo-
sphäre durch Soziologie ersetzt und so entschied er sich Recht zu studieren. 
 2.1.1 Der ästhetische Monismus3
Als Gegenbewegung zu dieser positivistischen, durch die Diktatur von Porforio Díaz propagierten, 
Grundströmung die das damalige Mexiko erfüllte, wandte er sich der Lektüre von Henri Bergson 
und Emile Boutrox zu. Deren Idealismus und Vitalismus und die Öffnung für die damals angesagte 
indische Spiritualität war auch für seinen ästhetischen Monismus, wie er seinen eigenen philoso-
phischen Zugang nannte, prägend. Die von ihm als höchste Form der Erkenntnis ausgewiesene Ge-
fühlserkenntnis und seine Betonung der Intention im Akt der Wahrnehmung waren um die Jahr-
hundertwende auch in Europa durchaus en vouge. Dabei ließ er aber keineswegs die Naturwissen-
schaften außer acht, baute aber auf diesen ein System dessen Begriffe weit darüber hinaus rei-
chen. 
Ich entwarf eine multiexpressive Essenz, die wir Materie nennen wenn wir sie mit den Sinnen berühren und 
mit der Zahl berechnen, aber welche sich in Geist verwandelt sobald wir sie mit dem Bewusstsein betrachten  
oder mit dem Herz lieben.4
Bereits seine ersten publizierten Texte lassen die Grundzüge der Raza cósmica, das ästhetische 
Zeitalter und die Idee von Lateinamerika als Ausgangspunkt desselben, erkennen. 
2 Dieses Kaptiel basiert primär auf den Eintrag zu Vasconcelos im Diccionario de filosofía und auf die kurze Biografie 
im Vorwort von Didier Tisdel Jaén zu Vasconcelos: The cosmic race, xx-xxiv
3 Zu diesem Kapitel umfassend: Raúl Trejo Villalobos: Elogio al conocimiento emocional
4 Übersetzung des Autors nach Vasconcelos nach Raúl Trejo Villalobos: Elogio al conocimiento emocional. 
Original: Concebía una esencia multiexpresiva, que llamamos materia si la tocamos con los sentidos y la calculamos 
con el número, pero que se vuelve espíritu cuando la contemplamos con la conciencia o la amamos con el corazón.
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Anders als der deutsche Idealismus, bleibt der Ästhetische Monismus nicht auf einer theoretischen 
Ebene, denn die Entwicklung des Menschengeschlechts bedurfte vor allem auch realpolitischen 
Engagements.
Vasconcelos, and a few others, thought that Mexico was taking a new road with the Revolution, a new direc-
tion, which nevertheless was bom from its Catholic and spiritual past, and directed itself towards a future  
whose primordial goal was the total development of man, not only of his socio-economic and biological  
aspects.5 
So begann er sich schon früh auch politisch zu engagieren, was zu häufigen Exilaufenthalten, auch 
nach der Zeit von Porforio Díaz, führte. 
 2.1.2 Politisches Engagement
Er wurde zunächst Rektor der Staatlichen Universität UNAM und ab 1921 äußerst ambitionierter 
und erfolgreicher Bildungsminister. Aufgrund von Uneinigkeit mit dem 1923 gewählten Präsidenten 
Plutarco Elías Calles trat er zurück, verließ das Land und kehrte 1929 zurück um sich der Wahl zum  
Präsidenten Mexikos zu stellte.6 In dieser Auslandszeit lehrte er an den Universitäten von Chicago 
und Costa Rica sowie an der Stanford University und veröffentlichte 1925 in Spanien die erste Auf-
lage von La Raza Cósmica. 
Die Präsidentschaftswahl verlor er knapp, inwieweit Wahlbetrug dabei eine Rolle spielte ist nicht 
eindeutig geklärt.7 Er zog sich darauf hin aus Mexiko zurück in das er erst 1940 wieder Fuß setzte.  
Die Enttäuschung über die verlorene Wahl war auch deshalb so groß, weil damit sein politisch-phi -
losophisches Konzept umgeschrieben werden musste: Die Revolution brachte nicht die von Vas-
concelos erhofften Früchte.  Er  selbst  beendete seine politische Karriere voller  Pathos:  „I  don't 
know what I'm doing here. My kingdom is not of this world!“8
Didier Tisdel Jaén resümiert darüber im Vorwort von The cosmic race: 
5 Didier T. Jaén im Vorwort zu Vasconcelos: The cosmic race, xiv
6 Vgl. Hamnett: A Concise History of Mexico, 234
7 Vgl. Didier T. Jaén im Vorwort zu Vasconcelos: The cosmic race, xii
Von einem klaren Wahlbetrug geht Brian Hamnet aus. Vgl. Hamnett: A Concise History of Mexico, 235
8 Vasconcelos zitiert nach Taracena in Miller: Rise and Fall of the Cosmic Race, 30
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Vasconcelos confused his concept of the Revolution with the reality of the Mexican Revolution. The latter tri -
umphed and gave the results that were possible within its context and socio-economic aspirations. The other  
revolution is still to come. [...] „Order and progress" the motto of Positivism, did not cease to be the motto of 
Mexican society after the Revolution.9 
 2.1.3 Wendepunkte
Dieser Bruch in der Lebensgeschichte Vasconcelos lässt sich auch auf sein Werk übertragen. Im 
neuen Prolog von 1948 klingt er fast so als würde er seine zentralen Ideen zurück nehmen, wie ihm 
u.a. De Beer und Miller anlasten.10 
Thus, it can be readily stated that the mixture of similar races is productive, while the mixture of very distant  
types, as in the case of Spaniards and American Indians, has questionable results.11
Jaen dagegen interpretiert den neuen Prolog nicht als Wende, sondern in Kontinuität mit dem Pro-
log von 1925, als eine Verlängerung der für das Kommen des ästhetischen Zeitalters angenomme-
ne Zeitspanne:12 
He even reached the point of almost rejecting his own work when, confronted with the social and political  
reality of his own country and other racially mixed countries, he realized that the mestizo, only by the fact of  
being a mestizo, that is, a biological hybrid, is not necessarily going to reach the high levels of human deve -
lopment presupposed by the concept of the Cosmic race. 13
Seine spirituelle Suche führte ihn über den Einfluss der Jesuiten zurück zur katholischen Kirche. 
Dies kann als weiterer, entscheidender Wendepunkt seines Lebens gesehen werden kam es da-
durch nicht zur Abkehr viele seiner philosophischen Kollegen. 1959 verstarb José Vasconcelos. 
9 Didier T. Jaén im Vorwort zu Vasconcelos: The cosmic race, xv
10 Vgl. Didier T. Jaén im Vorwort zu Vasconcelos: The cosmic race, xviii
Vgl. Miller: Rise and Fall of the Cosmic Race, 40-41
11 Vasconcelos: The cosmic race, 5
12 Vgl. Didier T. Jaén im Vorwort zu Vasconcelos: The cosmic race, xviii
13 Didier T. Jaén im Vorwort zu Vasconcelos: The cosmic race, xvii
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 3 Zentrale Inhalte des Prologs von 1925
In Folge soll der Prolog aus der Erstauflage von La Raza Cósmica nach Themen analysiert werden. 
Die überarbeitete Fassung aus 1949 wird, im Blick auf ihre strittige Bewertung im aktuellen wissen-
schaftlichen Diskurs, bewusst ausgespart. 
Vasconcelos selbst stellt die vier Überschriften „Ursprung und Zweck des Kontinents, Romanen und 
Angelsachsen, Mögliche Aufgabe beider Rassen, Die fünfte oder kosmische Rasse“14 seinem Prolog 
voran, ordnet diesen in Folge aber in drei unterschiedlich lange Kapitel, in welchen die erwähnten 
Themen vermischt behandelt werden. 
 3.1 Ursprung und Ziel des Kontinents
Vasconcelos beginnt seinen Prolog mit wissenschaftlichen Hypothesen von Plattentektonik über 
Archäologie bis hin zu den sogenannten „Rassentheorien“. Der Schluss liegt also nahe, dass es sich 
dabei um ein interdisziplinäres Essay handelt, und aus dieser Perspektive wurde der Prolog auch 
oft interpretiert und stark kritisiert.15 Folgt man nämlich diesem Verständnis, so muss man, selbst 
in Anbetracht der Entstehungszeit des Prologs, dem Autor radikale Unschärfen und Auslassungen 
unterstellen, denn ebenso wenig wie die großen geologischen Veränderungen der Plattentektonik 
mit der Entstehung der Menschheit zeitlich zusammenfallen, war der Mythos von Atlantis als wis-
senschaftliches Faktum akzeptiert. Kann man also  La Raza Cósmica schon nach der ersten Seite 
beiseite legen und als unscharfe und schlecht formulierte also ganz und gar misslungene, wissen-
schaftliche Abhandlung abstempeln? 
Die Sprache Vasconcelos sperrt sich gegen solche Kategorisierungen. Er verbindet wissenschaftli-
che Theorien mit Mythen und formt somit eine literarische Form, die weder das eine noch das an -
dere ist. Diese Form ist das passende Kleid für seinen ästhetischen Monismus, der Intuition und Vi-
talität für den philosophischen Diskurs fruchtbar machen möchte. 
14 Übersetzung des Autors nach Vasconcelos: La Raza Cósmica, 1
Original: Origen y objeto del continente. Latinos y sajones. Probable misión de ambas razas. La quinta raza o raza 
cósmica.
15 Vgl. Didier T. Jaén im Vorwort zu Vasconcelos: The cosmic race, xvii-xix
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Seine Philosophie ist zweifellos eine Philosophie die sich von Beginn an verwehrt die Vernunft als Maß und 
Grenze seines reflexiven Horizontes zu akzeptieren, eine Philosophie die nicht einzig und alleine erklären, 
sondern ebenso und grundsätzlich orientieren, retten möchte und aus diesem Grund zur Religion und der  
Mystik führt.16
Wie Gtijalva eindrücklich aufzeigt, zählen Mythen nicht nur zu den stärksten Motivatoren der Men-
schen, sondern spielt im Speziellen der Mythos von Atlantis eine entscheidende Rolle in der Erobe-
rung Amerikas: er war ein wichtige Inspiration für Colóns Reise über den Atlantik und formte spä-
ter die Erwartungen und Hoffnungen in Bezug auf den neu entdeckten Kontinent.17 Diese utopi-
schen Vorstellungen bilden den mythischen Hintergrund für Vasconcelos Theorie der fünften Ras-
se: Amerika wird jener Kontinent sein, auf welchem sich das Schicksal der Menschheit entscheidet. 
José Vasconcelos weitet nicht nur die Geschichte des amerikanischen Mestizentums auf eine ursprüngliche  
und angesehene Zeit von mythischen, paradisischen Charakteristika aus, sondern versteht zugleich die physi-
sche Geographie Amerikas als einen Kontinent der Utopien, ein Land der „mysteriösen Ursprünge“ der dazu 
prädestiniert ist, der Ort einer zukünftigen universellen Rassenmischung der Menschheit zu sein.18
 3.2 Romanen und Angelsachsen19
Ganz im Sinne der sogenannten „Rassentheorien“ teilt Vasconcelos die Menschheit in vier „Ras-
sen“:  die  Roten,  Schwarzen,  Gelben und Weißen.  Jeder  „Rasse“ entspricht  eine Epoche in der 
Menschheitsgeschichte in der sich die Blütephasen wechselseitig ablösen. Die letzte Blütephase ist 
die der Weißen, welchen die Aufgabe zukommt, die Welt mittels Technologisierung zu verbinden. 
16 Übersetzung des Autors nach Raúl Fornet-Betancourt nach Raúl Trejo Villalobos: Elogio al conocimiento emocional
Original: Su filosofía es, ciertamente, una filosofía que se niega, desde el principio, a aceptar la razón como medida 
y límite de su horizonte reflexivo; una filosofía que no quiere únicamente explicar, sino también, y 
fundamentalmente, orientar y salvar; y que lleva, por lo mismo, a la religión y la mística.
17 Gtijalva: Vasconcelos o la búsqueda de la Atlántida, 341
18 Übersetzung des Autors nach Gtijalva: Vasconcelos o la búsqueda de la Atlántida, 333
Original: Jose Vasconcelos no solo extiende la historia del mestizaje americano a un tiempo originario y prestigioso 
de caracteristicas miticas, paradisiacas, sino que tambien concibe al mismo espacio, a la geografia fisica de 
America, como un continente de Utopias, una tierra de "antecedentes misteriosos" que estaria predestinada a ser 
el lugar de un mestizaje universal futuro de la humanidad.
19 Die vielen, für die damalige Leserschaft, eindeutigen Anspielungen wurden mithilfe folgender Sekundärquellen 
ergänzt: 
Dussel: Historia general de la iglesia en America Latina I, 214-241 sowie
Prem: Geschichte Altamerikas, 85-103
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Die Erfüllung dieser Aufgabe übernahmen die zwei stärksten Äste der Europäer: Die Spanier und 
die Engländer.20
In Folge interpretiert Vasconcelos den Aufstieg Spaniens zum Weltreich bis zur Ablösung durch das 
britische Empire. Das Besondere seiner Deutung ist, dass sie, im Gegensatz zu Geschichtsbetrach-
tungen aus der Perspektive des 21. Jahrhunderts, noch die Größe und den Glanz des Spanischen 
Weltreiches vor Augen hat. Die Akteure seiner Geschichtsauslegung sind Individuen, die die Reiche 
vor dem Hintergrund geografischer Gegebenheiten in ihren Aufstieg oder Niedergang manövrie-
ren. Wirtschaftliche und geisteswissenschaftliche Faktoren spielen für Vasconcelos keine so große 
Rolle und wurden in der folgenden Darstellung ergänzt. 
Mit der ersten Fahrt von Cristóbal Colón nach Amerika begann der, in seiner weltpolitischen Ein-
flussnahme, sowie in seiner Grausamkeit, bis Dato beispiellose Aufstieg Spaniens zum ersten, die 
ganze Welt umspannenden, Reich. Gegen Ende des 15. Jahrhunderts war Portugal die zweite große 
Seemacht und so versuchte Papst Alexander VI einem möglichen Krieg zuvor zu kommen und die 
neu entdeckten Gebiete im Vertrag von Tordesillas 1494 selbst aufzuteilen. Da der gesamte Um-
fang des amerikanischen Kontinents damals nicht bekannt war, war der portugiesische Teil weit 
kleiner als der spanische. Die Rohstoffe der kolonisierten Gebiete wurden ausgebeutet, die Bevöl-
kerung radikal dezimiert und die europäischen Strukturen und Institutionen auf die riesigen Lände-
reien übertragen. 
Doch auch die anderen Seemächte profitierten von ihren Gebieten in Übersee und von den inner-
europäischen Auseinandersetzungen, so dass vor allem England ab dem 16. Jahrhundert eine im-
mer größere Gefahr für Spanien darzustellen begann. Vor allem England, aber auch Frankreich und 
Holland  unterstützten  Freibeuter  die  auch  in  Friedenszeiten  spanische  Städte  überfielen  und 
brandschatzten.21 England setzte in seiner Kolonialstruktur anstatt auf Ressourcenabbau auf Pro-
duktion und Fertigung, was, zusammen mit einigen politisch vorteilhaften Entschlüssen, wie dem 
Luisiana Purchase, und intellektuellen Neuerungen zu einem Aufstieg der englischen Gebiete in 
Amerika, aber ebenso zu verstärkten Unabhängigkeitsbestrebungen der Kolonien führte.22 
20 Vgl. Vasconcelos: La Raza Cósmica, 3 - 4
21 Vgl. Dussel: Historia general de la iglesia en America Latina I, 661
Vgl. Grady: Anglo-Spanish rivalry in colonial southeast America, 1, 13-16
22 Vgl. Dussel: Historia de la iglesia en America Latina, 136-137, 166
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Der wirtschaftliche Vorsprung Spaniens schwand und auch die militärische Vorherrschaft Spaniens 
wurde gebrochen.23 Großbritannien wurde zum aufstrebenden Imperium. Enrique Dussel bewertet 
den Niedergang der spanischen Weltmacht und die Folgen für Lateinamerika folgendermaßen:
Spanien wählte den leichtesten Weg: Mit den Indigenen das amerikanische Metall auszubeuten, anstatt sich  
auf den engen Weg einzuschwenken, den England nahm: Die bewusste und tägliche Arbeit eines fleißigen 
Volkes. Das Fehlen einer wirtschaftlichen Perspektive Spaniens war katastrophal für dieses Land aber ebenso 
für uns, die Lateinamerikaner.24
Die Französische Revolution und die Machtergreifung Napoleon veränderten Europa bleibend und 
die Unabhängigkeitskriege in Amerika müssen ebenso in diesem Kontext gesehen werden. Wäh-
rend die ehemals englischen Kolonien jedoch eng zusammen arbeiteten, kam es in Lateinamerika  
zu einer Aufspaltung in viele Einzelstaaten, die auch Simón Bolívar nicht aufhalten konnte. So war  
der Weg geebnet für eine neue Weltmacht: die Vereinigten Staaten von Amerika. 
 3.3 Mögliche Aufgabe beider Amerikas
Entgegen der realpolitischen Überlegenheit der angelsächsischen Kultur ist für Vasconcelos immer 
noch die „romanische Rasse“ vorrangige Trägerin des Auftrags der sich am amerikanischen Konti-
nent verwirklichen soll: Gleichheit der Völker durch spirituelle und ethische Verschmelzung herbei-
zuführen.25 Wenngleich Vasconcelos die geistige Dimension dieser Vermischung betont, findet sie 
doch durch natürliche Prozesse statt:  Durch Zeugungen zwischen den verschiedenen „Rassen“. 
Deshalb ist auch gerade Lateinamerika der Ausgangspunkt, denn hier findet sich bereits eine große 
Gruppe von „Mischlingen“ die Mestizen.  Sie  stellen die den möglichen Beginn der sogenannte 
fünfte Rasse dar, der eine besondere Rolle in der Erdgeschichte zukommt:
In Lateinamerika wird die Natur keines ihrer einseitigen Experimente wiederholen, diesmal wird das verges-
sene Atlantis nicht mehr die Wiege einer Rasse mit einer bestimmten Hautfarbe, mit bestimmten Gesichtszü -
23 Vgl. Grady: Anglo-Spanish rivalry in colonial southeast America, 122
24 Übersetzung des Autors nach Dussel: Historia de la iglesia en America Latina, 137
Original: España eligió el camino más fácil: explotar con los indios el metal americano, en lugar de encaminarse por 
la senda estrecha que tomó Inglaterra: el trabajo consciente y diario de un pueblo industrioso. La falta de visión 
económica de España fue catastrófica para ella, pero también para nosotros los latinoamericanos. 
25 Vgl. Vasconcelos: La Raza Cósmica, 16
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gen sein. Die zukünftige Rasse ist weder eine fünfte noch eine sechste, die über die anderen die Oberhand 
gewinnt, vielmehr entsteht in Lateinamerika die endgültig letzte, alle Menschentypen verbindende Rasse aus  
der Verschmelzung aller Völker, die deshalb zu mehr wirklicher Brüderlichkeit und universellem Denken fähig 
sein wird.26
Grace Miller sieht in diesem Konzept eine innere Widersprüchlichkeit, da dabei eine mystischen 
Verbindung durch „Rassenmischung“ zustande kommen soll.27 Es gibt aber auch an den Konse-
quenzen dieser Theorie Kritik: Selbst wenn Vasconcelos damit das Mestizentum aufwertet, so re-
produziert er doch die Begriffe und Werturteile der traditionellen „Rassentheorien“.28 Auf diese 
Anfrage soll in Folge eingegangen werden.
 3.3.1 Die Begriff der Rasse bei Vasconcelos
Vasconcelos Position zu den „Rassentheorien“ lässt sich besser verstehen, beachtet man die, in Ka-
pitel 3.2 dargestellten, geopolitischen Kontexte. Darwin und Spencer waren beide Briten, auf ihren 
Texten basiert die Lehrer von der Überlegenheit der reinen Rassen.29 Der Mexikaner versteht dies 
als eine Ideologie, die dazu da ist, das britische Empire zu rechtfertigen. 30 Dazu kam, dass nord-
amerikanische Rassisten das lateinamerikanische Mestizentum besonders heftig kritisierten. Miller 
zitiert Alfred P. Schultz, der 1908 das Buch Race or Mongreal mit folgenden, vielsagenden, Unterti-
tel veröffentlichte: 
A Brief History of the Rise and Fall of the Ancient Races of Earth:A Theory That the Fall of Nations Is Due to  
Intermarriage with Alien Stocks: A Demonstration That a Nation's Strength Is Due to Racial Purity: A Prophe -
cy That America Will Sink to Early Decay unless Immigration Is Rigorously Restricted31
Darin beschreibt er, wie aus unerfindlichen natürlichen Gründen die Mestizen Lateinamerikas nur 
die schlechten Eigenschaften ihrer Vorfahren übernommen haben sollen.32
26 Vasconcelos: Die kosmische Rasse, 156
27 Vgl. Miller: Rise and Fall of the Cosmic Race, 40
28 Vgl. Miller: Rise and Fall of the Cosmic Race, 43
29 Vgl. Didier T. Jaén im Vorwort zu Vasconcelos: The cosmic race, iii
30 Vgl. Vasconcelos: La Raza Cósmica, 33-34
31 Miller: Rise and Fall of the Cosmic Race, 33-34
32 Vgl. Miller: Rise and Fall of the Cosmic Race, 34
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Vasconcelos These stellt somit einen Wall gegen die abfälligen Beurteilungen von außen dar, eine 
Gegenthese zur Unterlegenheit der Mesitzen, ein Aufbegehren gegen die angelsächsische Vorherr-
schaft. 
Man muss seine Idee der Vermischung der Rassen als weit mehr als nur genetischen Austausch 
verstehen, nämlich als Möglichkeit, das enge Korsett der Rassenzuschreibungen zu durchbrechen.33 
Die neue, fünfte Rasse vereint die Eigenschaften aller Rassen und ist somit befähigt die höchsten 
kulturellen Leistungen weiterzuführen und zu verbessern. Das Geistige fußte demnach im Geneti-
schen, ist davon bedingt, kann aber dennoch als eigene Sphäre verstanden werden. Somit meinte 
Rasse bei  Vasconcelos sehr viel  mehr als genetische Zugehörigkeit,  sondern,  wie Leopoldo Zea 
meint, eine Haltung, die jedoch auf genetischen Möglichkeiten aufbaut.34 
Dabei reproduziert Vasconcelos bedauerlicherweise die klassische Bewertung der Überlegenheit 
der Menschen mit „weißer“ Hautfarbe: 
Our task is to demonstrate that the mestizo and indigenous populations are capable of assimilating and 
equaling, at the very least equaling, white culture. Understand here that this does not mean we should orga-
nize for a struggle against the white man. Just the opposite. The white man is our half-relative by blood and 
our teacher in culture35
 3.4 Die fünfte Rasse oder die kosmische Rasse
Der mexikanische Denker formuliert in Abgrenzung zu Comte eine eigene Drei-Stadien-Lehre. Da-
bei entspricht jedem Stadium ein Selektionskriterium in der PartnerInnenwahl und ein Leitprinzip. 
Stadium Bezeichnung Selektionskriterium Leitprinzip
1 Materiell/Kriegerisch Gewalt Müssen
2 Intellektuell/Politisch Diktat der Vernunft Illusion
3 Spirituell/Ästhetisch Geschmack Pathos, Gefühl, Fantasie36
33 Ähnliche Zugänge finden sich bei: Didier T. Jaén im Vorwort zu Vasconcelos: The cosmic race, xvii
34 Vgl. Leopoldo Zea nach Miller. Rise and Fall of the Cosmic Race, 29
35 Vasconcelos nach Miller: Rise and Fall of the Cosmic Race, 34
36 Diese Tabelle wurde auf Basis des Textes erstellt Vgl. Vasconcelos: La Raza Cósmica, 25-28
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Das letzte Stadium ist noch nicht erreicht, zur Abfassungszeit befindet sich die Menschheit im ers-
ten und zweiten Abschnitt.37 Es kommt aber, fast automatisch, zu einer stufenweisen Annäherung 
der einzelnen Stadien, das spirituelle oder ästhetische Stadium wird somit sicherlich erreicht, offen 
ist nur, durch welches Volk und auf welchem Kontinent es verwirklicht wird.38 
 3.4.1 Das ästhetische Stadium und die fünfte Rasse
Durch eine freie PartnerInnenwahl im spirituellen Stadium, die sich nur an den Geschmack, nach 
der Sehnsucht nach Schönem, nicht aber nach rassistisch geprägten Vorurteilen orientiert, würden 
die Mischehen „geheiligt“. Dabei rekurriert Vasconcelos auf die Mendelschen Regeln, die im Ge-
gensatz zu Spencer hohe genetische Vielfalt als positiv betrachten. Vasconcelos schafft damit je-
doch eine neue Form der Eugenik, welche zwar nicht nach Rassenzuteilung dafür nach Aussehen 
exkluiert. 
Durch den Geschmack als Selektionskriterium in der PartnerInnenwahl entsteht auch eine Ver-
knüpfung zwischen ästhetischem Stadium und fünfte Rasse. Wie das Verhältnis zwischen beiden 
genau zu denken ist bleibt jedoch strittig: 
Whether the Cosmic Race will produce the Esthetic Age, or vice versa, is not clear. Perhaps the two will fash -
ion each other gradually as they develop.39 
Eine wechselseitige Abhängigkeit zwischen den beiden würde auch einem ausschließlich biologi-
schen Verständnis der kosmischen Rasse eine klare Absage erteilen. Jaén meint dazu humorvoll:
But even if we expand the concept of mestizaje to include all other races, this biological mixture would not 
fulfill what Vasconcelos expresses with the idea of the Cosmic race, any more than a mixture of different  
breeds of chicken would produce a Cosmic chicken.40
Genetische Vermischung ist nur Ermöglichungsgrund, nicht aber als Auslöser der kosmischen Ras-
se. Vasconcelos Konzept verlangt Fantasie, Gefühl und Pathos um von der kosmischen Rasse zu 
sprechen. Deshalb ändert sich zum Ende des Prologs die Sprache von einer exegetisch-erklärenden 
37 Vgl. Vasconcelos: La Raza Cósmica, 32
38 Vgl. Vasconcelos: La Raza Cósmica, 28
39 Didier T. Jaén im Vorwort zu Vasconcelos: The cosmic race, x
40 Didier T. Jaén im Vorwort zu Vasconcelos: The cosmic race, xvii
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zu einer fordernden. Die Verwirklichung der neuen Zivilisation, die auf die im Christentum fundier-
te Vorstellung einer universellen Liebe basiert, verlangt das Engagement der Individuen. 
Dabei ist Lateinamerika nicht der einzige, aber der optimale Ausgangspunkt für die kosmische Ras-
se. Hier haben die Menschen schon begonnen sich nach Attraktion und nicht nach rassistischen 
Vorurteilen zu vereinen, hier finden sich ideales Klima, Bodenschätze und weite Ländereien. Hier 
sind bereits Mendelismus, Sozialismus und Sympathie im Keim angelegt und warten darauf entfal-
tet zu werden. In Lateinamerika kann am ehesten die komsiche Rasse entstehen. 
 4 Wirkungsgeschichte
Wie schon erwähnt wandte sich Vasconcelos selbst, im Anbetracht der politischen Enttäuschun-
gen, von seinem Prolog von 1925 ab:
One of my silly notions, perhaps one of my most notorious mistakes, was the idea that I drew from my adole -
scence in the tropics, the idea that proclaimed my faith in our mixed race and potent future.41
Auch die vernichtende Kritik an den sogenannten Rassentheorien, sowie die gegen jede Art von 
Idealismus auftretende, in Amerika weit verbreitete, analytische Philosophie richtete sich gegen 
La Raza Cósmica. So kam David William Foster zu dem Schluss, dass darin nicht nur die Rede von 
Rassen, sondern auch andere zentrale Begriffe in vieldeutiger, unscharfer Weise verwendet wer-
den.42 
Trotz dieser Kritik trägt die UNAM noch immer den Leitspruch aus der Zeit des Rektorats Vasconce-
los im Wappen. Dort steht: „Por mi raza halbará el espíritu“ – Durch meine Rasse wird der Geist 
sprechen.43 Seine Gedanken sind aber nicht nur für viele Institutionen in Mexiko und ganz Latein-
amerika prägend gewesen, sondern auch für viele ambitionierte Denker und Poeten. Jose Carlos 
Mariategui schreibt, dass ''no one has imagined the future of America with so much ambition or 
41 Miller: Rise and Fall of the Cosmic Race, 40
42 Vgl. Miller: Rise and Fall of the Cosmic Race, 42
43 Vgl. Miller: Rise and Fall of the Cosmic Race, 27
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with such vehement hope as Jose Vasconcelos''44 De Beer meint, dass ''it was a theme that was fil-
led with hope and optimism and, thus, served as an inspiration for many people''45
Inspirationsquelle ist La Raza Cósmica heute vor allem für die in den USA lebende, lateinamerikani-
sche Bevölkerung, die Chican@s.46 Aus dieser Perspektive beurteilt Didier die Intention Vasconce-
los neu: 
Although Vasconcelos denied that his essay was written in order to exalt a race with strong feelings of infe -
riority, the tone of his work, and the interpretation it has received since it was written, contradicts him. Now, 
with the awakening of Chicano consciousness, Vasconcelos' essay offered the Chicano the same possibility of  
exaltation that it offered the Mexicans and the rest of Latin America when it first appeared.47 
44 Mariategui nach Miller: Rise and Fall of the Cosmic Race, 28
45 De Beer nach Miller: Rise and Fall of the Cosmic Race, 35
46 Vgl. Vasconcelos: The cosmic race, xv-xvi
Vgl. Miller: Rise and Fall of the Cosmic Race, 26-37
47 Didier T. Jaén im Vorwort zu Vasconcelos: The cosmic race, xvi
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 5 Conclusio
Der Stein des Anstoßes sitzt schon im Titel des Textes: Das Konzept der „Rasse“ ermöglichte Grau-
samkeiten die noch zu der Zeit  der Abfassung des Werkes unvorstellbar waren. Es verwundert 
nicht, dass sich viele Referenzen auf dieses Werk vor allem auf die Position zum Rassismus konzen-
trieren. Unter diesem Anklagepunkt kann man den mexikanischen Denker nicht freisprechen. So 
sehr er sich um eine Umdeutung der klassischen Verherrlichung des reinen Blutes bemüht, so sehr 
steckt er doch in den Begriffen und Wertungen einer an der geschichtlichen Realität falsifizierten 
Theorie. 
Doch La Raza Cósmica darf nicht auf die sogenannte „Rassentheorie“ reduziert werden. Sie ent-
stand in einem Umfeld, wo diese Theorien als auf der Höhe der Zeit gehandelt wurden und der  
universelle Zugang Vasconcelos verlangte eine Behandlung dieser Thesen. Es ist die Kunstfertigkeit 
mit der Vasconcelos alte und neue Träume von Amerika als Ausgangspunkt für eine neue Epoche 
verwebt, die Geschichte auslegt und Fatalismen entgegentritt, die noch heute neue Perspektiven 
eröffnen kann. 
Die Vision von der fünften Rasse zeigt exemplarisch auch die Fallstricke einer jeden Utopie: Unter  
dem Druck der hereinbrechenden Zukunft werden Minderheitenrechte gebogen und politisches 
Engagement einer enttäuschungsanfälligen „alles-oder-nichts“-Mentalität unterworfen. 
Doch sind es gerade die Utopien in ihrem ambivalent schillernden Kleid, die den trockenen Buch-
staben Leben einhauchen. Vasconcelos wusste, dass es ohne Phantasie, ohne Pathos und Gefühl 
keine Zukunft gibt – weder für Lateinamerika, noch für die Welt. 
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